61. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen wöchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
a m 23. Mai 
1847. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 221 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


für 
Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Serenade, 


In lauer Nacht die Nachtigall 


Schlaͤgt aus den Linden am See, 


Die Dame hört den ſuͤßen Schall, 
Um's Herz wird ihr ſo weh. 
Doch unten im Grunde 


Da ſingt zu nächt’ger Stunde 


Der junge Waffenſchmied: 
Signora, o Signora, 
Dir gilt dies Liebeslied. 


Und wenn der Schmied den Hammer ſchwingt, 


Da tönt’s und klirrt's in Erz, 


Und wenn der Schmied von der Liebe ſingt, 


Da bebt der Dame das Herz. 
Die Zeit iſt von Eiſen, 


Und doch will ich Dich preiſen 


Im Liede koͤniglich, 
Signora, o Signora, 
Ich lieb', ich liebe Dich. 


Dich liebt der junge Waffenſchmied, 
Du ſchoͤnes Grafenkind, 
Dir gilt ſein liebeſuͤßes Lied; 
O ſprich, wie biſt Du geſinnt. 


Horch, was dort im Grunde 


Zur Nachtigallenſtunde 


* 
Die Frage der Liebe ſpricht: 
Signora, o Signora, 
O ſprich, liebſt Du mich nicht? 
H. Grieben. 


Der Zimmerplatz. 
(Fortſetzung.) 


Nun hatte ich einen Grund nicht laͤnger zu ſchwei⸗ 
gen. Ein Unſchuldiger war in Verdacht, er durfte nicht 
in's Verhör genommen und verhaftet werden, damit die 
Schuldigen frei ausgingen! Ich ſagte: 

„Hören Sie, Onkel, wenn Sie mir Ihr Wort ge⸗ 
ben wollen, daß Sie Sich nicht ereifern werden, ſo will 
ich Ihnen Alles erzählen.“ f 

„Du?“ — rief mein Onkel aus mit einem ſchlecht 
verſteckten Aerger, daß ich etwa mehr entdeckt hatte als er. 

„Ja, beſter Onkel; aber geben Sie mir Ihre Hand 
d' rauf, nicht zu ſtrenge verfahren zu wollen; Sie werden 
eine ſonderbare Geſchichte hören.“ 

Meines Onkels Neugierde war rege geworden, und 
er gab mir fein Wort. Ich erzählte ihm die Begeben⸗ 
heit jener Nacht. a 

„Zum Teufel!“ — ſagte mein Onkel und warf den 
Holzſchuh aus der Hand — „der Spitzbube! ... Folge 
teſt Du ihnen in den Garten nach?“ 

„Nein, lieber Onkel,“ — verſetzte ich, die Augen 
niederſchlagend. 4 


— 490 — 


Nun fing er an unruhig auf und ab zu gehen mit 
den Händen auf dem Rücken, und ich glaubte, er ſinne 
d'rüber nach, was bei der Sache zu thun wäre; aber 
plötzlich blieb er vor mir ſtehen und ſprach: „Ludwig, 
das iſt gewiß eine Geſchichte, die Du ſelbſt erfunden. 
So was kann ſich in meinem Hauſe nicht zutragen.“ 

„Sie können es ja mit eigenen Augen zu ſehen be⸗ 
kommen, lieber Onkel.“ 

„Potz Wetter! Kann ich das?“ — rief er aus 
und rieb ſich die Hände. 

„Allerdings, Sie brauchen ja nur bei der nächſten 
Zuſammenkunft mit in's Magazin hinunterzugehen.“ 

„Gut genug, aber wann findet denn dieſe Zuſam⸗ 
menkunft Statt, Du kluger Kopf? He?“ 

„Das iſt ja die vierte Nacht, und ohnedies werde 
ich es ſchon dem Hanſen zum Voraus abmerken.“ 

„Hm, ja, ſo thue das; aber ſei nun ja vorſichtig 
und plaudere nichts aus! — Denn ich will augenſchein⸗ 
liche Beweiſe haben,“ — fügte er in ſtrengem Tone hin⸗ 
zu — „und dann ſoll Hanſen das Wetter holen.“ 

Es war zu keinem Nutzen, daß mein würdiger Onkel 
ſich vor mir verſtellte; ich merkte es gar wohl, daß er im 
Grunde ein inniges Vergnügen an der Geſchichte hatte. 

Die zwei folgenden Tage ſuchte er vergeblich ſich 
dem vertrauten Verhältniſſe zu entziehen, das unter uns 
entſtanden, und ſeinen Begriffen nach für einen Onkel 
nicht paſſend war. Wenn er mich anredete, war ſein 
Ton Anfangs ſtrenge und unfreundlich; allgemach wurde 
er aber ſanfter und weicher, indem ſich das Geſpräch 
unwillkürlich auf unſer Geheimniß hinlenkte und damit 
endigte, daß mein Onkel den nächtlichen Auftritt noch 
detaillirter zu hören wünſchte. Dann beſann er ſich 
plötzlich wieder und ſagte in einem ſtrengen Tone: „Ich 
ſpreche nur deshalb gegen Dich d'rüber, um Dir es ein⸗ 
zuſchärfen, daß Du nichts ausplauderſt. Erinnere Dich, 
es gilt den Ruf eines jungen Mädchens, mit ſolchen 
Dingen ſcherzt man nicht.“ 

Endlich erſchien der vierte Abend; der Onkel und 
ich begaben uns in's Magazin. Und als wir nun im 
Dunkeln daſaßen, mein Onkel auf einem Bündel Hanf, 
ich auf einem Kaffeeſack, da verſchwand der letzte Reſt 
von meines Onkels Würde, indem er Worte wie die fol⸗ 
genden zu mir ſagte: „Steck' den Kopf 'mal hinaus und 


ſteh, ob das Mädel wohl kommt.““ „oft fie 
das?““ ...... „Mach' die Luke etwas welter auf, 
laß mich den Kopf hinausſtecken!“““““““““ . „Nein, 


fieh doch, wie er fie um den Leib faßt. — Hol's der 
Teufel, daß ich ein ſo alter Graubart bin!“ 

„Wollen wir ihnen nachgehen, lieber Onkel?“ — 
fragte ich, als das liebende Paar im Garten verſchwun⸗ 
den war. 

„Nein, der Satan geht ja mit geladenen Piſto⸗ 
len — das iſt auch eine verwetterte Sitte hier im 
Hauſe mit dem Schießen. Ich werde den Geſellen 
alle Büchſen und Schießgewehre nehmen laſſen, ſonſt 
gehen fie mir am Ende in den Laden und wägen Zucker 


| 


ab mit geladenen Piſtolen im Gürtel. Gehen wir nun 
hinauf!“ : 

Als wir draußen ſtanden im hellen Mondſchein, 
erinnerte ſich mein Onkel wahrſeheinlich ſeiner Würde 
und bereute, ſie in der Dunkelheit aus der Acht gelaſſen 
zu haben; er ſagte; „Nun hab' ich den Narrenkram ſatt! 
Morgen werde ich ein ernſtes Wort mit Hanſen ſprechen; 
eine ſolche Immoralität werde ich in meinem Hauſe nicht 
dulden. Geh nun hinein und zu Bette.“ 

Ich ging zu Bette und ſchlief ruhig; denn ich wußte 
ſehr gut, daß die Sache der zwei Liebenden, trotz meines 
Onkels Worten, nun in keinen beſſeren Händen ſein konnte. 

Nach Verlauf von einigen Stunden wurde ich plötz⸗ 
lich aus dem Schlafe geweckt durch unſere alte Haus⸗ 
jungfer, die vor meinem Bette ſtand, an meinem Arm 


zupfte und mich bei Namen rief. 


„Was iſt da los?“ — ſchrie ich. 

„Er ſoll ſogleich hinüber zu Seinem Onkel.“ 

„Zu meinem Onkel? Iſt er ſchon auf?“ 

„Schon, ſagt Er? So weiß Er denn nicht, was 
mit Hanſen vorgefallen iſt?“ 

„Mit Hanſen?“ 

„Nun ja, mit Hanſen!“ — erwiderte die Hausjung⸗ 
fer, und ergötzte ſich eine Weile an meiner erwartungs⸗ 
vollen Miene — „Sein Onkel kam um fünf Uhr in die 
Geſellenkammer, um Hanſen zu rufen, und ſo antwortete 
Hanſen: Geh zum Teufel! und drehte ſich nach der an⸗ 
dern Seite um und hatte nicht einmal eine Bettdecke über 
ſich. Aber Hanſen muß entweder betrunken geweſen ſein, 
oder er hat auch nicht recht ausgeſchlafen.“ 

„Ja, das iſt wohl wahrſcheinlich. — Aber was 
ſagte der Onkel?“ 

„Nun ja, was ſagte er? Er ſchwieg wie eine 
Mauer und verließ das Zimmer; aber wir können denn 
wohl begreifen, daß es nicht dabei bleiben wird. — Es 
thut mir ſo leid um den armen Hanſen,“ fuhr die Haus⸗ 
jungfer fort und brach mit einem Male in Thränen 
aus — „er iſt doch ſonſt ein honneter und braver Menſch 
geweſen, und nun ſollte er in ſolch Unglück gerathen!“ 

„Ach! es wird wohl noch gut,“ — erwiderte ich. 

„Ach! Gehen Sie! zum Herrn ſagen: Geh zum 
Teufel! und ihm den — zuzukehren — na, da hätt' 
ich bald ein garſtiges Wort geſagt. Aber ſteh Er nun 
ſchnell auf, und lege Er bei Seinem Onkel und Seiner 
Tante ein gutes Wort für Hanſen ein.... Oh, 
bitte Er doch für Hanſen bei Seiner Tante, hört Er, 
kleiner Ludwig!“ 

„Ja, ja, Jungfer Grethe, das werde ich ſchon! 
Doch laß mich nun erſt in die Kleider kommen!“ 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Die unrechte Braut. Die Hamburger Polizei 
hat das Unglück gehabt, eine unrechte Braut nach Ame⸗ 
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rika zu ſenden. Ein deutſcher Handwerker reklamirte von 
Hamburg ſeine geliebte Erneſtine, und die dortige Polizei 
ward um Uebermittelung derſelben angegangen. Mit 
ausgezeichnetem Dienſteifer ward die angenehme Miſſion 
ausgeführt, und eine Erneſtine, welche ſich längſt nach 
ihrem transatlantiſchen Heinrich geſehnt hatte, ward auf 
deſſen beigeſchloſſene Koſten hinüber geſendet. Man denke 
ſich jedoch das Staunen des armen Heinrich, als die 
ſehnlichſt erwartete, ihm officiell angekündigte Erneſtine 
die unrechte war, welche ihrerſeits gleichfalls einen An⸗ 
dern ſuchte, den der neckiſche Zufall ihr gleichmäßig ent⸗ 
fremdet hatte. Es war nur ein Buchſtabe im Namen 
verſehen worden. Auf die umgehende Requiſition der 
dortigen Behörde ſoll nun die Hamburger Polizei die 
unrechte Braut zurück und die rechte hin befördern, wobei 
der Koſtenpunkt einen unangenehmen Knoten ſchlägt. 
Die jetzt genau ermittelte rechte Braut hat bereits ihre 
Sachen gepackt. 


Dem berühmten Philoſophen Rouſſeau wurde einſt 
die Frage aufgeworfen, wie viele und welche Eigenſchaften 
ein Mädchen beſitzen müſſe, um einen Mann glücklich zu 
machen. Schnell entwarf er folgende weibliche Tarnote: 
Schönheit 0, Wirthſchaftlichkeit 0, Geiſtesbildung 0, Herz 
zensgüte 1. — Hätte z. B. ein Mädchen nichts, als ein 
gutes Herz, ſo würde ſie 1 gelten. Hätte ſie Schönheit 
oder Geld dazu, fo wäre fie 10 werth, und vereinte ſie 
mehre dieſer Eigenſchaften, ſo könnte ſie in der idealen 
Schätzung auf 100 oder 1000, oder, wenn Alles zuſam⸗ 
menträfe, auf 10,000 ſteigen. — Aber alle Eigenſchaften 
ohne die Güte des Herzens wären doch nur eine Reihe 
Nullen. So war die Anſicht zu Rouſſeau's Zeiten; in 
unſerer aufgeklärten Epoche finden wir die Tabelle ziem 
lich modifizirt und das Geld zu 1, alles Uebrige zu 0 
angeſchlagen. s g 


Briefliche Mittheilungen. 


Königsberg, den 18. Mai 1847. 


„Noch einmal ſattelt mir den Hypogryph, ihr Muſen, 
Zum Ritt in's alte romantiſche Land.“ 


lTheater. Gaͤſte. Witterung.] Schon wieder fo 
eine hochpoetiſche Redensart — in Werkeltagsproſa überſetzt, nicht 
mehr und nicht weniger, als: ich ſetze mich auf das beliebte 
Steckenpferd und berichte zunachſt vom Theater; es wird wohl 
ohnehin zum letzten Male in dieſer Saiſon ſein. Den ſeligen, in 
den Armen der Duleinea von Toboſa und in Verirrtheit entſchla⸗ 
fenen, guten, kreuzfidelen Don Quijote nannten ſie einen Narren 
und meinten, er laborire an einer fixen Idee. J Du mein Gott! 
wir irren alleſammt, nur irrt ein Jeder anders. Die Manie des 
ſeligen Ritters iſt, in anderer Geſtalt, auf das vielkoͤpfige Unge⸗ 
heuer: „Publikum“ uͤbergegangen. Theater, Thegter heißt das 
bedeutungsvolle Schiboleth, und ſelbſt die neuerwachte Natur und 
das prächtigſte Wetter vermögen daſſelbe nicht zu unterwerfen und 
den Sieg über daſſelbe zu erringen. Unſer Theater verdient aber 
auch volle Anerkennung und die groͤßte Theilnahme, indem des 


Außerordentlichen, Mannigfaltigen und Guten in letzter Zeit wahr⸗ 
haft viel geboten ift und noch immer geboten wird. Die Witte: | 


rung iſt uͤbrigens meinem Unternehmen guͤnſtig, und ich werde 

die neuen Erſcheinungen, die vielen Gaͤſte und Debuͤtanten, die 

in das, ſchon ſtagnant werden wollende, Buͤhnenleben neue Reg⸗ 

ſamkeit brachten, con amore aber — erſchrecken Sie nur nicht — 

in aller Kürze beſprechen. Die Novitaͤten, Hinſichts der Stuͤcke 

ſowohl als beſonders der Akteure, haben ſich in letzter Zeit auf 
unferer Bühne wahrhaft gedrängt, Das bereits früher beſpro⸗ 

chene Gaſtſpiel einer berühmten Sängerin, Fraͤul. v. Marra, die 
ein wahrer Magnet für unſer Theater iſt, die Debuͤts einer neu⸗ 
engagirten erſten Liebhaberin und Heldin: Fraͤul. Fuhr, Gaſtſpiel 
des Mimen Fichtmann, Klavierſpiel des kleinen, wunderkindlichen, 
fiebenjährigen Pianiſten Papendyk, Debüt der neuengagirten zwei⸗ 
ten Liebhaberin und Schauſpiel⸗Soubrette Frau Haſſel, dito einer 
anmuthigen Taͤnzerin, Fraͤul. Müller, eines neuen Balletmeiſters, 
Hrn. Fricke, und noch eines Taͤnzers Hrn. Jerwitz, Gaſtſpiel des 
ausgezeichneten Komikers, Bonvivants, Liebhabers, Charakterdar⸗ 
ſtellers, Sängers ꝛc. Hrn. Brüning, eine neue Oper: Linda von 
Chamounix, und ein neues kleines Luſtſpiel: Ihr Bild, — das ſind 
die mannigfaltigen neuen Erſcheinungen geweſen, die unſere Buͤhne 
in letzter Zeit paſſirt haben und reichlichen Stoff zur Theater⸗ 
Converſation lieferten. Fraͤul. v. Marra ſingt heute zum zehnten 
Male und zwar den Pagen im Maskenball, welche Oper am 
Sonntage bei brechend vollem Hauſe neu einſtudirt gegeben wurde 
und heute wiederholt wird. Fraͤul. Fuhr beſtach ſchon durch ihre 
liebliche Erſcheinung allgemein das Publikum, verrieth aber auch 
viel Talent, zeigte ein natuͤrliches, unmanierirtes Spiel, und ließ 
ſchoͤnes, deutliches, klangvolles Sprachorgan bewundern. Kuͤnſtler 
Fichtmann trat nur einmal und zwar als Garrik in Doktor Robin 
auf. Wir begruͤßten in ihm einen früheren Bekannten und Lands⸗ 
mann, der noch vor 3 — 4 Jahren eine ſehr untergeordnete Stelle 
beim hieſigen Theater einnahm — er war Choriſt — jetzt aber 
ſich ſehr herausgebildet hat und ein tuͤchtiger Schauſpieler zu wer⸗ 
den verſpricht. Den kleinen Papendyk haben Sie ja in Danzig 
gehört und dieſe Blaͤtter haben ſich damals beifällig uͤber ihn 
geaͤußert; auch hier wurden feine Leiſtungen ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen, Leider hatte er aber kein zahlreiches Auditorium. Frau 


Haſſel zeigte ſich als eine ſehr gewandte Schauspielerin; ihr nied⸗ 


liches Exterieur und ihr munteres, agiles, ja man moͤchte ſagen 
queckſilbernbewegliches Spiel wird in Soubrettenparthieen ſehr 
anſprechen. Durch die neuen Acquiſitionen des Fraͤul. Müller 
und der Herren Fricke und Jerwitz verſpricht unſer Ballet kuͤnftig 
ſehr gut und moͤglichſt vollſtaͤndig zu werden. Hr. Fricke ſtach 
ſchon bei ſeinem erſten Auftreten ſeinen Vorgaͤnger aus; er iſt 
ein weit geſchickterer und grazioͤſerer Länger als dieſer, und Hinz. 
ſichts der Arrangements ſoll er ja auch etwas Tuͤchtiges zu leiſten 
im Stande fein, Vorzüglich beifällig wurde aber Herr Brüning 
geſtern bei ſeinem erſten Auftreten aufgenommen. Das iſt ein 
Schauſpieler comme il faut. Jede Geſtikulation, jede Stellung, 


jedes Wort zeigt den überaus gewandten, denkenden Künftler, 


Hr. Bruͤning ſpielte den Richard Wanderer in Richards Wander⸗ 
leben und den Baron von Palm in Liſt und Phlegma, und erntete 
in beiden Rollen den lauteſten Beifall des fortwaͤhrend bei Laune 
und großer Lachluſt erhaltenen Publikums. Wir konnten uns gra⸗ 


tuliren, wenn Herr Brüning für unſere Bühne gewonnen würde, — 


Die ſchoͤne, milde Witterung hat ſich plotzlich wieder geändert, 
die Luft iſt rauh und kalt geworden, und die öffentlichen Vergnuͤ⸗ 
gungsörter vor den Thoren entbehren wieder der Gäſte. Die 
Düttchenpoften finden keine Paſſagiere nach Ponarth, Aweiden 
und Maraunen, die Droſchkenkutſcher halten faſt den ganzen Tag 
Sieſta auf dem Bocke, der Hufenbohlenſteg und die Wallprome⸗ 
naden werden nicht beſucht; kurz es iſt wieder eine voͤllige Stag⸗ 
nation in das Sommerleben gekreten. Am Sonntage machte die 
kleine Schwalbe ihre erſte diesjährige Spazierfahrt nach dem rei⸗ 
zend gelegenen Fuchshofen, aber auch nur mit ſehr wenigen Paſſa⸗ 
gieren, indem das Wetter nicht freundlich war, ebenſo hatte die 
Gazelle auf ihrer Spazierfahrt nach Pillau nur ſehr wenige 
Theilnehmer. (Schluß folgt.) 
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Reise um die Welt. 


* * 


Fraͤul, von Marra, die in Koͤnigsberg auch im Masken⸗ 
ball einen neuen Triumph ihrer Meiſterſchaft gefeiert hat, wird 
dem Vernehmen nach erſt Ende dieſes Monats in Elbing zu 
einigen Gaſtvorſtellungen eintreffen. Leider ſoll die jetzige ſchlechte 
Zeit ſehr dazu beitragen, daß unſer Direktor Gene dort keine 
beſondern Geſchaͤfte macht, und auch die äußerſten Anſtrengungen 
der Geſellſchaft unbelohnt bleiben. 

„Gegenwärtig graſſirt ein wahres Redakteur⸗Ster⸗ 
ben: Frankfurter Journal, Ober-Poſt-Amts-Zeitung, Prager 
Zeitung, ruſſiſcher Bote, ſchwaͤbiſcher Merkur — Alle haben ihre 
langjährtgen Führer verloren, Nur der Redakteur der Prager 
Zeitung, Tarnowski, war erſt 36 Jahr alt. Er führte die Res 
daktion bis zum letzten Augenblick des Lebens. Noch zwei Stun⸗ 
den vor feinem Tode beforgte er die Correctur eines feiner Aufz 
ſaͤtze und erlebte den letzten Cenſurſtrich. Einen Segenswunſch 
für den Cenſor auf feinen Lippen — verſchied er. 

„Ein Berliner bis jetzt geachteter Geſchaͤftsmann hat ſich 


arge Wechſelfälſchungen zu Schulden kommen laſſen, und 


noch vor der Entdeckung ſeines Verbrechens den Haͤnden der Ge— 
rechtigkeit ſich durch die Flucht entzogen. Mehre Berliner große 
Geſchaͤftshaͤuſer, die ſonſt ſehr vorſichtig ſind, buͤßen bei dieſem 
Betrug Summen im Ganzen von 150,000 Rthir. ein. 

** In Frankfurt iſt man vor einigen Wochen in ein 
Wachsfiguren⸗Kabinet eingebrochen und hat den König 
Guſtav Adolf geſtohlen. Daß dieſem Attentat auf eine koͤnig⸗ 
liche Perſon keine diebiſche Abſicht zum Grunde gelegen, verſteht 
ſich von ſelbſt, und es fragt ſich nur, von welcher Partei es aus⸗ 
gegangen iſt? 

„Eine Vereinigung Berliner Kuͤnſtler wird in der nächften 
Zeit eine Kunſtausſtellung im Akademiegebaͤude zum Beſten 
der Armen veranſtalten, von der man ſich ſowohl reichen Genuß, 
als reichen Ertrag verſpricht. 

„ Während in Deutſchland in den letzten Wochen an mehr 
als zwanzig Orten Theuerungs- Unruhen ſtattgefunden 
haben, iſt es merkwuͤrdig, daß in der von kommuniſtiſchen Ele⸗ 
menten mannichfach durchwachſenen Schweiz, wo noch dazu die 
Preiſe viel hoͤher ſtehen, als irgendwo in Deutſchland, bisher kein 
einziger ſolcher Exzeß vorgefallen iſt. So groß iſt vielmehr die 
Sicherheit des Eigenthums, daß in Baſel nach Beendigung des 
letzten Wochenmarktes achtzehn unverkauft gebliebene Saͤcke Kar⸗ 
toffeln uͤber Nacht auf offener Straße ſtehen bleiben konnten und 
am naͤchſten Morgen vollzaͤhlig und unverſehrt wiedergefunden 
wurden. 

„ In Breslau bildet ſich gegenwartig ein Verein zu 
dem Zwecke, armen dortigen Handwerksmeiſtern, welche ſich 
und ihre Familie ohne Geſellen und Lehrlinge ernähren müffen, 
aber nicht Arbeit finden, dieſe dadurch zu verſchaffen, daß ihnen 
das rohe Material gereicht, die gefertigte Arbeit ſofort abgenom⸗ 
men und bezahlt, der Verkauf der Arbeit aber durch den Verein 
bewirkt wird. 


. ⁵˙¹ꝛ A PELECCEEDEEOLLOLEEOH 


„Eine Sklavin“, Drama von dem jungen talentvollen 
Dichter S. Moſenthal, iſt in Wien mehre Male mit immer 
ſteigendem Beifall aufgefuͤhrt worden. Bei der erſten Vorſtel⸗ 
lung wurde der Verfaſſer nach jedem Aufzuge gerufen und mit 
ſtuͤrmiſchem Applaus empfangen. Die Wiener Blätter ſprechen 
ſich ſaͤmmtlich ſehr vortheilhaft daruͤber aus. 


„Das bayeriſche Miniſterium des Cultus, an deſſen Spitze 
der brave Zu-Rhein ſteht, fordert die Laien auf, ſich dem 
hoͤheren Lehramte zu widmen, nachdem unter dem Miniſter 
Abel planmäßig nur Prieſter Gymnaſiallehrer werden konnten. 
Der Laienſtand in Bayern war dadurch der Philologie faſt fremd 
geworden. 

„ Aus Wien ſchreibt man: Kuͤrzlich wurden an der 
fahlifhen Grenze ſaͤmmtliche aus Leipzig kommende Bücher: 
ballen geoͤffnet, was ſonſt erſt in den Hauptſtaͤdten der Monar⸗ 
chie geſchieht, und namentlich die Exemplare des „Grenzboten“ 
in Beſchlag genommen.“ 


„ Zu New⸗Mork waren binnen zwei Tagen auf acht 
Schiffen 2152 Auswanderer angelangt. Ein zu Boſton mit 
127 Auswanderern angelangtes Schiff hatte unterwegs 24 Per⸗ 
ſonen verloren, die dem Elend oder Krankheiten unterlagen. — 
Die amerikaniſchen Blätter berechnen, daß vom J. Januar bis 
Anfangs April bloß zu NewsYork und Boſton 8 Millionen Dol⸗ 
lars in klingender Muͤnze aus Europa eingetroffen. 

Die Londoner Betteleigeſellſchaft hielt kürzlich ihre 
Jahresverſammlung, worin die Einnahme von 1846 zu 5627 Pf. 
Sterl, und die Zahl der Faͤlle, worin Almoſen ertheilt wurden, 
zu 29,465 angegeben wurden. Im Durchſchnitt hielten taͤglich 500 
Perſonen um Unterſtuͤtzung an. Die Geſellſchaft mußte 500 Pf. 
Sterl. ihres Fonds verwenden, um den geſteigerten Forderungen, 


welche an ſie gemacht wurden, nur einigermaßen genuͤgen zu 
koͤnnen. 


* 


N ee Mancheſter und Rochdale nehmen 
in den Stadttheilen, wo die dort zahlreich angekommenen armen 
Irlaͤnder wohnen, die anſteckenden Fieber überhand und haben 
bereits viele Opfer hingerafft. Schon wurden wiederholte Ver⸗ 
ſammlungen zur Berathung uͤber Abhilfemittel gehalten. 

„ In den Hoſpitälern von Paris ſollen während der 
letzten beiden Monate 211 Operationen unter Anwendung des 
Schwefeläthers ausgeführt worden fein. 


Die Pforte hat in diefen Tagen den Blutegelfang 
auf zwei Jahre verpachtet, und dafuͤr ohne Einrechnung dreier 
Gouvernements 1,485,000 Piaſter erhalten. Der Bezirk von 
Kars an der ruſſiſchen Grenze giebt 6000 Piaſter Pacht, der von 
Siliſtria an der Donau 120,000 Kthlr. 

„Der talentvolle Componiſt Guſtav Hauſer hat in 
Berlin ſein Leben freiwillig geendet. Ein Betrug Loͤffler's, der in 
en Hauſer'ſche Quartette unter feinem (Löffler’s) Namen 9995 
| führen ließ, ſoll Urſache dieſes Selbſtmords ſein. 


Hierzu Schaluppe, 


Schalappe zum 
M 61. | 


Inſerate werden 13 Silbergroſchen. 
für die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


am pfboot. 


Am 22. Mai 1847. 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hinaus 
verbreitet. 


Koe fjüten fe ach t. 


— [Der Beſuch der öffentlichen Gerichtsſitzungen. 
Das Armenweſen.] Der Herr Aſſeſſor Simſon er⸗ 
freue die zahlreiche Verſammlung, die ſich zur Sitzung 


des Gewerbevereins am 20. Mat eingefunden hatte, mit 


einem ebenſo lehrteichen als anziehenden Vortrag über 
das jetzige Civil⸗Prozeß verfahren. Den Vortrag ſelbſt, 
der ein ſehr characteriſtiſches und anſchauliches Bild des 
behandelten Gegenſtandes liefert, theilen wir im April⸗ 
heit der Gewerbebörfe*) mit. Der verehrte Redner 
ſchloß denſelben an die allerdings auffallende Erſcheinung 
an, daß ſich früher ein allgemeines Verlangen nach 
Oeffentlichkeit des Prozeßverfahrens ausgeſprochen habe, 
und jetzt, wo ein Königl. Geſetz ihm entſprochen hat, 
ſich eine fo geringe, oder vielmehr gar keine Theilnahme 
des berechtigten Publikums zeige. Wenn wir Herrn 
Simſon vollſtändig darum beiſtimmen, daß der Grund 
dieſer Erſcheinung zum Theil in dem Mangel der zum 


Verſtändniß dieſer Verhandlungen unentbehrlichen Vor⸗ 


kenntniſſe liegt und ſeinen Vortrag für einen ſehr ſchätzens⸗ 
werthen Beitrag zur Vermehrung dieſer Kenntniſſe hal⸗ 
ien, fo drängt ſich anderſeits ein Wunſch auf, deſſen 
freundliche Berückſichtigung von Denen erwartet werden 
darf, die gern an der Belebung des Rechtsbewußtſeins 
aller Bürger arbeiten wollen. Der zahlreiche Beſuch 
der heutigen Verſammlung hat nämlich dargethan, daß 
die Macht der guten Jahreszeit, die unſere Mitbürger 
aus den gewohnten Verſammlungen des Winters in die 
überaus. ſchöne Umgegend zu locken pflegt, von dem regen 
Willen, zu hören und zu lernen, dann überwunden 
wird, wenn ein allgemein intereſſanter Gegenſtand zum 
Vorlrag angekündigt iſt. Die heutige Sitzung zeigte, 
daß man Aufſchlüſſe über unſern Civilprozeß zu dieſen 
Gegenſtaͤnden zählt und hieran knüpft ſich eben der 
Wunſch, daß es nicht bei den heute gegebenen Umriſſen 
verbleiben, ſondern recht oft durch gründliche Vorträge 
dazu beigetragen werden möge, daß ſich Rechts ⸗ und 
Geſetzkenntniß in immer weiteren Kreiſen verbreite. Wie 
wichtig daſſelbe für jeden Gewerbtreibenden iſt — wer 
bedürfte dafür noch lange Beweiſe?! Nicht allein, daß 


) Das Märzheft der Gewerbebörfe, das u. A. einen 
Auffatz „der Vereinigte Landtag und die Gewerbtreibenden“ 
enthält, wird heute ausgegeben. 


genoſſen verdienen. — 


heute der Eine oder der Andere in die Nothwendigkeit 
kommt, einen Prozeß zu führen, Viele würden ſich in 
mancherlei Verbindlichkeiten gar nicht einlaſſen, fie wür⸗ 
den Zeit und Koſten erſparen und Prozeſſe vermeiden, 
wenn fie nur einige Kenntniſſe des geltenden Rechtes 
beſäßen. Aber die Juſtiz⸗ Commiſſarien find ja da 2! 
Freilich, und ſie ſind unentbehrlich, aber man wird von 
den umſichtigſten unter ihnen oft hören können, wie ſie 
ſelbſt über den Mangel an geſunden Rechtsbegriffen und 
der Kenntniß der einfachſten Vorſchriften klagen und oft 
durch die verworrene Darſtellung des Rechtshandels 
Seitens der Klienten bei dem beſten Willen nicht zu 
einer vollkommen klaren Einſicht in den vorliegenden 
Fall kommen können. Wir leugnen nicht, daß es ſchwie⸗ 
rig iſt, einer großen und gemifehten Verſammlung gleich 
verſtändlich zu ſein, ſie an einen juriſtiſchen Vortrag zu 
feffeln und denſelben wirklich zweckmäßig einzurichten, 
aber ſowohl der heutige Redner als früher Herr Juſtiz⸗ 
rath Groddeck haben auf das Glänzendſte bewieſen, 
daß dieſe Schwierigkeiten nicht unüberwindlich ſind. 
Mögen die beiden Herren Redner oſt noch die Verſamm⸗ 
lung mit ſolchen Vorträgen erfreuen und recht viele 
unſerer hieſigen tüchtigen Juriſten ſich ihnen anſchließen. 
Noch wollen wir erwähnen, daß die öffentlichen Sitzun⸗ 
gen des hieſigen Stadigerichits in der Regel Montag 
und Donnerſtag, des Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegii am Dienſtag und Freitag ſtattfinden. — 
a (Schluß folgt.) 

— Das Leichenbegängniß am 18. d. M. in der Heil. 
Geiſtgaſſe lenkte gewiß wiederum die Aufmerkſamkeit 
Vieler auf die, bei jüdiſchen Leichenbegängniſſen, noch 
immer ſtattfindende Almoſenſammlung in Büchſen. So 
viel uns bekannt, beruht die Einrichtung nicht, wie auch 
wohl Niemand erwartet, auf irgend einer religiöfen Vor⸗ 
ſchrift, fie verdankt vielmehr ihr Entſtehen früheren, von 
den anfrigen ganz verſchiedenen Verhäliniſſen; der ehe⸗ 
malige fromme Gebrauch kann gegenwärtig nur noch als 
Mi b brauch betrachtet werden, der überdies das Schicklich⸗ 
keitsgefühl jedes Gebildeten verletzt. Wir glauben daher 
im Sinne Vieler zu handeln, wenn wir öffentlich den 
Wunſch ausſprechen, dieſem Mißbrauche hier endlich ein 
Eude zu machen, die Vorſteher der betreffenden Geſell⸗ 
ſchaften werden ſich dadurch den Dank ihrer Glaubens⸗ 

f Ein Jude. 
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Provinzial⸗Correspondenz. 


Schöneck, den 16. Mai 1847. 

Am 14, d. verſammelte ſich der hieſige Magiſtrat in außer⸗ 
ordentlicher Sitzung, um über die Seelſorge der evangeliſchen 
Bevoͤlkerung hieſiger Stadt zu berathen. Es hat naͤmlich der 
Magiſtrat, als Patron der evangeliſchen Kirche, das Recht, aus 
den ſich zur Pfarrſtelle meldenden Candidaten, drei auszuwaͤhlen, 
von denen Einer, durch Stimmenmehrheit ſaͤmmtlicher evangelis 
ſcher Bürger, zum Prediger gewählt wird. Die Sitzung dauerte 
lange, indem eine Einigung Hinſichts der drei Candidaten im 
Anfange nicht möglich war, da Jeder mehr oder minder angeſpro⸗ 
chen hat. Zuletzt aber wurden dennoch drei ausgewählt und 
heute nach der Predigt oͤffentlich von der Kanzel proclamirt. 
Es find: 1) Herr Prediger Büttner aus Muͤhlhauſen, 2) Herr 
Kandidat Oloff aus Prenzlau bei Marienwerder, 3) Herr Kan⸗ 
didat Klebs aus Matzkau bei Danzig. Der Herr p. Buͤttner 
wird hier als ein tuͤchtiger Schulmann geſchildert, der uns beſon⸗ 
ders Noth thut; denn, wie verlautet, ſo iſt derſelbe fruͤher einige 
Jahre Lehrer an einer Stadtſchule geweſen und wird deshalb die 
Leiſtungen der Lehrer von der richtigen Seite zu würdigen wiſſen. 
Auch iſt deſſen Geiſt und Herz erhebende Rede bei der Abend⸗ 


mahlsfeier allen dabei Anweſenden unvergeßlich. Die Wahl des 


Pfarrers iſt auf den 3. Juni c. feſtgeſetzt. Obgleich der Magi⸗ 
ſtrat nicht mit den Wuͤnſchen aller Buͤrger übereinſtimmt, und 


dieſe dagegen, ſelbſt erſt am Wahltage, die Vorſchlagung eines 


vierten Candidaten, der mehr ihren Wuͤnſchen entfpricht, durchzu⸗ 
ſetzen pflegen, fo wird jetzt gewuͤnſcht, daß, Falls dieſes geſchehen 
ſollte, es auf eine ruhige, beſonnene und dem Gegenſtande wie 
dem Orte angemeſſene Weiſe geſchehe. — Es haben ſich hier nur 
13 Candidaten gemeldet, und wenn man 2 davon abrechnet, ſo 
find die übrigen 11 hier Alle in gutem Andenken. — Der einzige 
hieſige Arzt, Kreis⸗Phyſikus Dr. Auguſtin iſt ſeit geſtern auf 
einer Urlaubsreiſe. Sehr dringend nothwendig iſt es, daß es 
irgend einem praktiſchen Arzte oder Wundarzte erfter 
Klaſſe belieben möchte, feinen Wohnſitz in Schöneck zu nehmen, 
um den jetzt ſchwer Erkrankten ein hilfreicher Beiſtand zu ſein. 
Aus beſondern Gruͤnden kann der ſich hier niederlaſſende Arzt eine 
guͤnſtige Praxis erwarten. Vor etwa einem Jahre hatten wir 
hier zwei Aerzte und jetzt keinen. Mit Schmerzen wird noch 
immer der früher hier, jest in Dirſchau praktiſirende Arzt, Herr 
Dr. Wittrin vermißt, dem es auch nach der Zeit ſeines Hierſeins 
140 Freude und uns zur Ehre gereichte, daß derſelbe bei Kranken⸗ 
eſuchen in der Nähe unſerer Stadt, auch uns hier beſuchte und 
mit Freundlichkeit den Kranken ein Helfer in der Noth war. — 
\ —Ew.— 


Berent, den 16. Mai 1847. 


Was giebts Neues? fragen Sie. In der That die natuͤr⸗ 
lichſte Frage eines Neugierigen — denn ein ſolcher ſind Sie 
ſtets; — indeſſen nicht fo leicht beantwortet, als fie glauben moͤ⸗ 
gen. Beſäße ich Phantaſie genug, ich wuͤrde Ihnen die ſchauder⸗ 
hafteſten Geſchichten erzaͤhlen und das bei kaltem Blute; allein 
Tagesbegebenheiten erzählen, entwirren die amalgamirten Urſachen 
der Zuſtände, auf ihnen erbauen das Gebäude der Wirkungen, 
Ihnen vorfuͤhren nackte Thatſachen, — das, mein Verehrter, iſt 
ein ſchwierig, eingefaͤhrlich Ding; mit Luft und Liebe beſſere ich an 
den Gebrechen der Menſchen, überlaffe aber gerne die Kusbeſſerung 
der Gebrechen der Menſchheit anderenKräften, Sie ſehen, ich ziehe 
mir die Marke, innerhalb welcher unſere Beſprechungen ſtattfinden 
ſollen, ſehr enge — Sie werden nicht viel Sonderliches zu hören 
bekommen, Laſſen Sie uns, um keinen Verſtoß gegen die alther⸗ 
koͤmmliche Converſationsmethode zu machen, — denn das wäre 
zwiſchen zwei höflichen Perſonen, die ſich das erſte Mal ſprechen, 
entſetzlich, — laſſen Sie uns vom Wetter reden, der Frühling iſt 
im Lande! der Himmel ſchuͤttet uns die Freudenthraͤnen der Se⸗ 
ligen auf die Erde und unter dieſem Himmelsſegen erſprießt 


uͤppig das herrliche gruͤne Feierkleid unſerer Hoffnungen. Wie 
der Nachts Geſtrandete bei anbrechendem Tage die Kuͤſte begruͤßt, 
welche ihn rettend bergen ſoll, ſo betrachten wir voller dankbarer 
Hoffnungen die emporbluͤhende Saatenpracht unſerer Fluren, wir 
ſehen das Ende aller Calamitaͤten unſerer armen Gegend, wenn 
auch noch in weiter Perſpektive. Das aber ſtaͤhlt auch ſchon den 
Muth und die Ausdauer fuͤr die Gegenwart: wenn der muͤde 
Wanderer das Ende eines ſchlechten Weges abzuſehen vermag, ſo 
ſetzt er mit Freuden ſeine letzte Kraft daran, den guten Weg zu 
erreichen, weil er weiß, daß dann Erholung folgt! — Das war 
das Thema vom Wetter, nebſt einer kleinen Ablenkung in unſere 
Felder und unſern Nothſtand. Ich habe eben den Singularis, 
den Nothſtand beruͤhrt und muͤßte nun fuͤglich den Plural, die 
Staͤnde, beſprechen; allein da die Staͤnde keine Nothſtaͤnde, ſon⸗ 
dern Staͤnde der Herren, der Ritter u. ſ. w. ſind, ſo liegen ſie 
außerhalb meiner Beſprechungsgrenze und deshalb zu etwas An⸗ 
derem und zwar zu etwas Feuerlichem! Seit einigen Jahren 
brannte es hier haͤufig, man ſieht es noch an den neuen Haͤuſern, 
die nach und nach phoͤnixartig, — wenn auch nicht aus der Aſche 
der Alten — entſtanden ſind; alſo „wohlthaͤtig iſt des Feuers 
Macht“ fuͤr Berent geweſen; allein wir wuͤnſchten doch, daß der⸗ 
gleichen naͤchtliche Illuminationen nicht mehr vorkaͤmen, ſo ſehr 
wir uns auch ſonſt dem Lichte zuwenden. Sie machen mir Vor⸗ 
würfe, daß ich Sie immer noch nicht in Danzig aufgeſucht habe! 
Ja, du lieber Himmel, das iſt nicht fo Etwas Leichtes. Wir 
leben hier wie auf einer Inſel, das feſte Land iſt zu weit ent⸗ 
fernt, um hinuͤber zu ſchwimmen, man muͤßte denn das Talent 
Byron's beſitzen und wer daher keinen Kahn hat, muß zu Hauſe 
bleiben. Ich will damit ſagen, es exiſtirt keine Fahrpoſt, welche 
uns direkten Weges nach Danzig braͤchte, ſondern wir muͤſſen, 
horribile dictu, über Schoͤneck und Dirſchau reiſen, um dorthin 
zu gelangen, und das iſt mit Gefahr verknuͤpft, mit Gefahr fuͤr 
unſere Gliedmaßen. Wer koͤnnte die tauſend und aber tauſend 
Puͤffe zahlen, die man bis Dirſchau empfängt, Gerne genoſſe ich 
bei Ihnen einige Tage des Fruͤhlings! ich ſehe im Geiſte die 
Danziger, wie fie aus den Thoren drängen und fingen: 

Ich ziehe mit Vergnügen 

Nach Jaͤſchkenthal hinaus, 

Und trink' in vollen Zügen, 

— Was ſoll ich Euch beluͤgen — 

Zwoͤlf Taſſen Kaffee aus. Georg. 


Aus dem ehemals Culmer und Michlauer Lande. 


Es verbreitet ſich hier die freudige Nachricht, daß unſer 
frühere Landrath, der jetzige Polizei = Präfident Lauterbach zu 
Königsberg, der ſich um die geiſtigen und materiellen Intereſſen des 
hieſigen Landestheiles ſchon wahrhafte Verdienſte erworben hat und 


dem wir auch hauptſaͤchlich die Aktjen⸗Chauſſee von der Drewenz 


bei Straßburg bis zur Weichſel bei Graudenz zu verdanken haben, 
jetzt mit dem Projekte umgeht, durch eine zu bildende große 
Aktien⸗Geſellſchaft Weſt⸗ und Oſtpreußen mit einem Chauſſee⸗Netz, 
zunächſt dem alleinigen Hebel und der Grundlage zum dereinſtigen 
Wohlſtande dieſer jetzt jo armen und unglücklichen Provinzen zu 
verſehen und daß ihm mehre der geachtetſten und intelligenteſten 
Maͤnner der Wiſſenſchaft, vom Militair, der kaufmaͤnniſchen Welt, 
der Landwirthſchaft die kraͤftigſte Unterſtuͤtzung zugeſagt haben 
ſollen. Das Chauſſee⸗Netz dürfte unſeres Erachtens nach gegen 
300 Meilen neue Chauſſee mit einem Capital von circa neun 
Millionen Thaler erfordern. Ueber zwei Millionen Thaler in 
Aktien ſollen ſchon gezeichnet ſein und der Ueberreſt aus der kauf⸗ 
männiſchen Welt in Ausſicht ſtehen, ſobald irgend eine acceptable 
Zinſengarantie nachzuweiſen iſt. Gott gebe ſeinen Segen zu 
dieſem großartigen Unternehmen, dem jedenfalls der Preis vor 
auen andern Projekten zur Hebung des materiellen Wohls und 
zur Beſeitigung der oͤftern Nothftände dieſer Provinzen gebührt. 
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Marktbericht vom 12. bis 21. Mai. 


Der hieſige Getreide-Markt bleibt matt mit Weizen, da ſich 
wenig Kaufluſt zeigt, indem es außerordentlich an Schiffen fehlt, 
um das ſchon Gekaufte fortſchaffen zu koͤnnen; auch die Geld⸗ 
Kalamität in England wohl dazu beiträgt, unſere Kommiſſionaire 
behutſam bei Unternehmungen zu machen. Roggen kommt noch 
immer ſparſam an und reicht nur zur täglichen Conſumtion 


gerade aus, weshalb die Preiſe noch immer auf der enormen 


Hoͤhe ſtehen bleiben; hoffentlich erhalten wir bald Zufuhren aus 
Rußland, welche die Preiſe dann druͤcken möchten. Kartoffeln 
finden ſich immer mehr, fo daß die Gonfumtion völlig zu er⸗ 
niedrigten Preiſen befriedigt wird; es iſt gewiß nicht genugſam 
unſerm hochverehrten Könige zu danken, daß durch den Schluß 
der Brennereien die große Noth im Lande zum Theil gedeckt 
wird, da allenthalben durch dieſe Maßregel die Preiſe dieſer Frucht 
bedeutend heruntergeſetzt werden. 

Ausgeſtellt zum Verkauf wurden in dieſer Woche: Weizen 
13424 E., Roggen 234 L., Gerſte 4 L.; verkauft wurden davon: 


Heute wird das Maͤrzheft der Gewerbe: 
Boͤrſe ausgegeben. Inhalt: die Schifffahrt Danzigs. 
Die Gewerbtreibenden und der Vereinigte 
Landtag u. ſ. w., u. ſ. w. — Einzelne Exemplare 
diefer Nummer werden à 3 %%: verkauft. 

A Gerhardfchre Buchhandlung. 
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E Vertrauen, das ein hochgeehrtes Publikum mir 2% 

feit vielen Jahren, in welchen ich den hiefigen 5 
Dominiks⸗ Markt beſuchte, erwieſen hat, gab 
mir Veranlaſſung, mich in Danzig haͤuslich 
, niederzulaſſen und mit dem heurigen Tage eine IJ. 
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wird ganz fo, wie während des Dominiks⸗ . 
N Marktes zu feſten Preiſen A Stück 2½ 0 
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werde ſtets bemüht fein, das mir zu ſchenkende 7 
Vertrauen — um das ich hiemit ergebenſt 
J. bitte — durch die ſtrengſte Reellität zu recht⸗ 
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Um wegen hohen Alters mich in Ruhe zu fegen, 
beabſichtige ich, den Verkauf meines Grundſtücks Vorder- 
Fischmarkt Nro. 1577, dem Butterthor gegenüber, mit 
dem in voller Nahrung ſtehenden, ſeit einer ſehr langen 


Reihe von Jahren darin betriebenen Deſtillations 


10683 L. Weizen, 231 L. Roggen, 4 L. Gerſte zu folgenden 
Preiſen: Weizen 223 CL. 134pf. à fl. 875, 524 L. 131—33pf. 
a fl. 870, 20 L. 129 — 30pf. a fl. 860, 135 8, 131 — 32pf. 
a fl. 855, 23 L. lalpf., a fl. 850, 26 L. 129pf. a fl. 845, 
22 L. 128 —29pf. a fl. 8422, 1002 L. 128 — Zlpf.a fl. 840, 
18 L. 128 — 29pf. a fl. 835, 8 L. 130pf. a fl. 830, 7 €, 
129pf. a fl. 825, 47 L. 127—29pf. a fl. 820, 27 L. 129pf. a 
fl. 816, 112 L. 127—29pf. a fl. 815, 42 L. 126 — 30pf. a fl. 
810, 40 L. 128pf, a fl. 800, 9 L. 128pf. a fl. 795, 5 L. 
123 —24pf. a fl. 755, 5 L. 123pf, a fl. 710, 3372 L. 127 
34pf. a fl. (), Roggen 43 L. 1I9pf. a fl. 685, 182 L. 119— 
20pf. a fl. 675. Gerſte 4 L. 105—6pf, a fl. 495. 

An der Bahn ſind die Zufuhren ganz unbedeutend. Es wird 
gezahlt für Weizen 130 — 33pf. 125 à 140 fgr. , Roggen 110 
a 120 ſgr., Erbſen 110 a 115 fgr., Gerſte 75 a 84 ſgr., Hafer 
44—48 ſgr. pro Scheffel. Spiritus 43 Thlr. pr. 120 Quart 
80 pCt. Tr. ausgeboten. 5 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


Ge⸗ 

ſchäft aus freier Hand und unter billigen Bedingungen. 

Mit der ſehr vortheilhaften, zu jedem Detail = Gefchäft 

geeigneten Lage, verbinde ich, gegen den ſoliden Käufer 

die rückſichtsvollſte Erleichterung wegen der Anzahlung. 
Peter Claaſſen. 


Die Bonbonfabrik von A. Lindemann, 


Breitgaſſe 1149 empfiehlt Apfelfienen-, Berberitz⸗, Citro⸗ 
nen, Chocoladen⸗, Himbeer, Rofen-, Vanille⸗, Bruft-, 


Malze, Mohrrüben⸗, Pfeffermünze⸗ Bonbons 10 e. 

f L 

; a 

1 NeuestesMode-Magazin N 
Mil. Bernstein & Co., 

Seit langer Zeit von meiner Vaterſtadt entfernt, 

hieſelbſt als Stuben⸗ und Schilder⸗Maler etablirt habe. 

Rechtlichkeit mit möglichſt billiger Preisſtellung verbin⸗ 


pro Pfund in vorzüglicher Güte. i 
für Herren 

HL 

Langenmarkt No. 424. 10 

entſchloß ich mich, dieſelbe zu meinem künftigen Wohn⸗ 

Alle dieſer Branche angehörenden Arbeiten, wie auch 

den, weshalb ich mich zu geneigten Aufträgen gehorſamſt 


ftr F FER 
auf das Beste assortirt. 
ea] 
orte zu wählen, und erlaube mir daher, Einem hochver- 
Lackiren von Meubeln in verſchiedenen Holzarten, werde 
empfehle. C. T. Krug, Heil. Geiſtgaſſe 939. 


f Zum bevorstehenden Pfingstfeste ist unser 
Preise fest und billig. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 

ehrten Publikum ergebenſt mitzutheilen, daß ich mich 

ich mit dem größten Fleiße anfertigen und dabei ſtrenge 


Journalieren-Fahrt nach Zoppot. 
Am ersten Pfingstfeiertage, den 23. d. M. be- 
ginnen die regelmässigen Fahrten. Abfahrt aus 


9 ani N | N 
Danzig 23 Uhr Nachmittags Langenmarkt vom Hötel du wegen auch zum Betriebe anderer Geschäfte geeignet 


Nord, wo der Billetverkauf im Entre-Zimmer statt 
findet. Abfahrt aus Zoppot um 74 Uhr Abends. 

Bei den aussergewohnlich hohen Haferpreisen &e. 
sehen wir uns genöthigt, zur Deckung der Unkosten 
das Passagiergeld auf 6 Sgr. festzusetzen. Sobald 
es jedoch im Laufe des Somme:s nur irgend thunlich 
ist, soll das Passagiergeld wieder auf 5 Sgr. zurück 
gestellt werden, da es überhaupt nicht ein Gewinn, 
sondern lediglich die Erhaltung der Einrichtung be 
zweckt wird. 

Die Direction des Vereins für Journalieren- 

Verbindung zwischen Danzig und Zoppot. 

Kretzschmer. Böttcher. Werner. 


BOTEN 
Einem geehrten Publikum empfehle ich mich 88 
ergebenſt zur Anfertigung aller Arten Malerarbei— ® 
ten für Architectur, Zimmer Dekoration und % 

3 
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8 Eleganz ꝛc. 
50 

4. 

Für die Lebens⸗Verſicher.⸗Sozie. Hammonia nimmt 
Herr E. A. Lindenberg, Jopengaſſe 745 gefälligſt An⸗ 
träge und ertheit nähere Auskunft. 

Hamburg, im Mai 1847. 


H. C. Harder, Bevollmächtigter. 


Patent⸗Portland⸗Cement empfing und 
empfiehlt E. A. Lindenberg, Jopengaſſe 745. 
Eine Partie Blumen, Franzen, verſchiedene N 
Weißwaaren⸗Artikel, als: glatte und ge: 
77 muſterte Zeuge, rope und kleine Ueber- und Un⸗ 
terbindekragen, Berthen, Morgenhäubchen, ſchwarze 
ih und weiße Spitzen, Blonden u. f. w. werden billig 4 
6 verkauft, Wollwebergaſſe 1% 1993 bei 
1 C. FOR Wehrmann. 


FFF 
Einem Hohen Adel und verehrungswürdigen Pu⸗ 
blikum zeige ich ergebenſt an, daß mir die Coneeſſton als 
Hühneraugen⸗Operateurin ertheilt iſt und empfehle mich 
zur Beſeitigung von Hühneraugen und Leichdornen, 
indem ich verſichere, daß ich dergleichen Operationen 
ohne Verurfachung von Schmerzen innerhalb fünf Mi 
nuten ausführe. Auguſte Dreyling, 
Beg Hohe Seicqen „ 1185. 


4 
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Das Grundstück, Neugarten No. 522, durch- 
gehend nach der Schiess- Stange, in welchem Jetzt 
unter dem Namen „Prinz von Preussen‘ eine Gast- 
wirthschaft betrieben wird, und welches seiner Grösse 


ist, soll unter annehmlichen Bedingungen verkauft 
werden. Auskunft ertheilt: 
Meyer, Jopengasse No. 733. 


Literarische Anzeigen 
Passende Confirmations-Gesckenke. 


Zum bevorſtehenden Feſte erlaube ich mir das ge⸗ 
ehrte Publikum auf folgende Werke auſmerkſam zu machen! 
Das Wort und Leben unſeres Herrn. Ein 

Erbauungs buch für das Jahr der Einſegnung und 
jedes nachfolgende Kirchenjahr des Lebens. Von 
M. Aug. Friedr Unger, Paſtor zu Grünſtädtel im 
Erzgebirge. Mit 6 Stahlſtichen. Preis 1 . 

Johann rnd's ſechs Bücher vom wahren 
Ehriſtenthume und deſſen Paradiesgärtlein. 
Neu herausgegeben und mit einer beleuchtenden Ein 
leitung und einer Biographie des Verfaſſers begleitet 
von Dr. Friedr. Wilh. Krum macher, Paſtor in 
Elberfeld. Mit 5 Stahlſtichen. Preis 12 TG. 

Das neue Teſtament unſeres Herrn und Hei: 
landes Jeſu Chriſti, verdeutſcht von Dr. M. Luther. 

mit 6 Stahlſtichen 15 Sgr., ohne Stahlſtiche 73 Sgr. 

Billiger exiſtirt bis Jetzt noch keine Ausgabe. 

Bibelgeſellſchaften erhalten bei Abnahme einer Partie und 

directem Bezug beſondere Bedingungen. 

Die Bibel, oder die ganze heilige 
Schrift des alten und neuen Teſtaments 
nach Dr. Martin Luthers Ueberſetzung. 

Billigſte Ausgabe! 

Die Ausſtattung dieſes Buches iſt auf das Elegan⸗ 
tefte beſorgtz das Papier milchweiß und der Druck ſau⸗ 
ber mit ſcharfen Lettern, außerdem aber zieren 12 mei⸗ 
ſterhaſte Stahlſtiche das Werk. 

Preis eines Exemplars mit 12 Stahl ſtichen 1 Thlr., 

mit 1 Stahlſtichen 15 Sgr. 
“Billiger exiſtirt bis jetzt noch keine Ausgabe. 

Bibelgeſellſchaften, die eine größere Anzahl beftellen, 

erhalten dieſe zu einem bedeutend billigern Preiſe. 
Philipp Reclam jun. in Leipzig. 

Zu recht zahlreichen Beſtellungen empfiehlt ſich die 

Gerhardſche Buchhandlung in Danzig. b 
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Berichtigung. f 
Im Dampfboote n 60, S. 488, Sp. 1. lies in 
der Anzeige der „ Colonia Siemenroth ſtatt 


I Siemenrock. 
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Druck und Verlag der Werhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 


